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Die Luchtkanzel in Sankt Ja-
kobi, einst eines der schönsten 
Kunstwerke – eine Bestandsauf-
nahme.
6. Oktober 1944 – der Blick zu-
rück einer Zeitzeugin.
Retter und Bewahrer – För-
derungen durch das Bürger-    
komitee
Jahreshauptversammlung 2024 
– eine Nachlese
Tag des offenen Denkmals 2024 
– auch in diesem Jahr waren wir 
wieder dabei.
Baugeschehen in der Stralsun-
der Altstadt – im Dialog mit dem 
Bauamtsleiter
Alle Jahre wieder – Jahresrück-
blick, Weihnachtsgruß und Aus-
blick in das neue Jahr

Die Kanzel in der Jakobikir-
che, ein wirklich einzigarti-
ges Denkmal und Kunst-
werk, wurde während des 
Dreißigjährigen Krieges 
von dem Stralsunder Bild-
hauer und Tischler Hans 
Lucht (um 1572-1635) ent-
worfen und gebaut. Im II. 
Weltkrieg und danach hat 
sie ein schlimmes Schick-
sal erlitten: zum Schutz 
vor Kriegsschäden wurde 
sie 1942 in Teile zerlegt, 
in Kisten verpackt und an 
verschiedene Orte ausge-
lagert. Die Rekonstruktion 
war schwierig, weil Tei-
le fehlten und Planungs-
zeichnungen für den Wie-
deraufbau neu erarbeitet 
werden mussten. Der in 
den 1990-er Jahren be-
gonnene Wiederaufbau ist 
leider teilweise missglückt, 
da die ausführenden Res-
tauratoren von diesen Plä-
nen abgewichen sind und 
dies erst einige Jahre spä-
ter dadurch entdeckt wur-
de, dass sich die Zierteile 
nicht anbringen ließen. 
Das führt dazu, dass die 
bisher zusammengefüg-
ten Teile noch einmal zer-
legt und auf Basis einer 
neuen Grundplatte korrekt 
zusammengefügt werden 
müssen. 
2009 haben wir den Kan-
zelkorb und den Schall-
deckel, der im 2. Welt-
krieg nur abgenommen, 
aber nicht zerlegt wurde, 
in mehreren Ebenen digi-
tal vermessen lassen, was 
vom Bürgerkomitee und 
der Herbert-Ewe-Stiftung 
finanziert wurde. Auf Basis 
der Auswertung ist die kor-
rekte Zusammensetzung 
nun möglich. Die Geome-
trie des Schalldeckels und 
der Kanzel beziehen sich 
direkt aufeinander. Gegen-
stand der Maßnahme ist 
daher die Zerlegung des 
Kanzelkorbs, die Neuher-
stellung der Grundplatte 
und der Kissensteine und 
die korrekte Zusammen-
führung und der Wieder-
aufbau.
Wenn das gelungen ist, 
sollen für die verbleiben-
den Arbeiten
• Zusammenfügung und 

Wiederaufbau des be-
reits restaurierten Kan-
zelportals

• Rekonstruktion der Holz-
treppe und Zusammen-
fügung der bereits res-
taurierten Steinbrüstung

• Retusche- und ggf. Er-
gänzungsarbeiten an 
Kanzel und Schalldeckel

weitere Förderanträge ge-
stellt und dieses großarti-
ge Projekt zu einem guten 
Ende geführt werden.

Die Kanzel wurde zur Er-
innerung an das 100. Ju-
biläum der Reformation 
(1625) in Stralsund in Auf-
trag gegeben. Die Univer-
sitätsbibliothek Rostock 
besitzt ein Exemplar der 
Einweihungspredigt des 
Pastors Heinrich Friedlieb 
vom 17. Sonntag nach Tri-
nitatis 1636 (14. Septem-
ber). Aus diesen Daten 
erschließt sich eine Bau-
zeit für die Kanzel von elf 
Jahren. Die Kanzel zum 
500. Reformationsjubilä-
um 2025 wieder komplett 
zu haben, ist zwar illuso-
risch, es sollte aber mög-
lich sein, den Kanzelkorb 
im Frühjahr 2026 wieder 
komplett - und zwar mit 
dem Schnitzwerk - stehen 

zu haben und in den Fol-
gejahren die Arbeiten ab-
zuschließen. 
Im Stralsunder Tage-
blatt vom 10. September 
1931 erschien eine Be-
schreibung der Kanzel von  
Pastor Hermann Deißner 
(1873-1952) unter dem Ti-
tel „Die schönste Kanzel 
Pommerns. Ein Werk Hans 
Luchts in der Stralsunder 
Jakobikirche“. Das meiste 
davon ist erhalten, einiges 
ist im II. Weltkrieg verlo-
ren gegangen. Hieraus sei 
hier zitiert: „Die Kanzel ist 
eine sehr wertvolle Arbeit 
des berühmten Bildhauers 
Hans Lucht. (…) Die Kan-
zel gilt als die schönste 
Pommerns. Im Jahre 1623 
feierte man die hundertjäh-
rige Wiedereinführung der 
Reformation in Stralsund. 
Dabei wurde beschlos-
sen, in der Jakobikirche 
eine neue Kanzel zu bau-
en. Am 24. April 1625 er-
hielt und übernahm diesen 
Auftrag „der kunstreiche 

Meister Hans Lucht“ (…). 
Und dann hat Hans Lucht 
in den nachfolgenden Jah-
ren eine Kanzel gebaut, die 
das Entzücken aller Kunst-
freunde ist und seinen Na-
men unvergeßlich machte; 
hat man doch vor Jahren 
nach ihm eine Straße be-
nannt. Der eigentliche 
Körper der Kanzel ist fast 
ganz aus Marmor, Alabas-
ter und Sandstein, nur die  
Schalldecke ist aus Holz 
gefertigt. 
(…) Zweifellos ist sie eins 
der schönsten Kunstwer-
ke, die Stralsund aufzu-
weisen hat. Die Engels-
köpfe und die Krönung 
der Säulen sind unüber-
trefflich. Die Treppe hin-
auf sieht man die vier gro-
ßen Propheten: Jesajas, 
dessen Lippen ein Engel 
mit glühender Kohle hei-
ligt (Kapitel 6, 6); Jeremi-
as, ein Joch um den Hals, 
als er 594 n. Chr. den zum 
Abfall von Nebukadne-
zar entschlossenen Fürs-

Lucht-Kanzel St. Jakobi
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ten ihre Gefangenschaft 
auch durch dieses äußere 
Zeichen ankündigte (Ka-
pitel 27); Ezechiel, der bei 
seiner Berufung Gott von 
Feuer umgeben schaute 
(Kapitel 1, 26 ff.), und Da-
niel als Fürsten, wohlbe-
hütet neben einem Löwen 
(Kapitel 6). 
Daran schließen sich um 
die Kanzel herum, eben-
falls aus Alabaster aufs 
kunstvollste ausgeführt, 
Jesu Verkündung, Geburt, 
Kreuzigung, Auferste-
hung, Himmelfahrt und die 
Pfingstgeschichte an. 
Auf dem untersten Stock-
werk des Schalldeckels 
unter zierlichen Bögen be-
finden sich die Evange-
listen: Matthäus mit dem 
Engel, Markus mit dem 
Löwen, Lukas mit dem 
Stier und Johannes mit 
dem Adler. Auch hier fällt 

die Feinheit auf, mit der 
die Gesichter durchgeführt 
sind. Vorn in der Mitte ist 
Christus mit der Weltkugel 
in der Hand. Zwischen den 
Evangelisten stehen die 
Darstellungen der christli-
chen Tugenden: eine Frau 
mit zwei Kindern auf den 
Armen als Barmherzig-
keit; die Gerechtigkeit mit 
Schwert und Waage; die 
Frau mit einer Schlange 
um den Arm ist die Klug-
heit; die nächste mit der 
Säule im Arm ist die Tap-
ferkeit; daran schließt sich 
die Mäßigkeit mit Milch-
krug und Schale an, und 
die letzte mit dem Schaf zu 
ihren Füßen ist die Geduld. 
Turmartig verjüngt sich der 
Aufbau des Schalldeckels 
zu einem Tempelchen, das 
von entzückenden Engels-
gestalten getragen wird. 
Gekrönt wird das ganze 

von dem Auferstandenen 
mit der Siegesfahne in der 
Hand. Die Tür zur Kanzel 
ist feine, eingelegte Arbeit 
mit einer Darstellung des 
Jakobstraums. Ueber dem 
Portal sehen wir unter ei-
nem großen Baum auf der 
einen Seite Moses mit den 
Gesetzestafeln, im Hinter-
grund Adam und Eva und 
den Teufel, der seine Opfer 
einem Ungeheuer in den 
Rachen stößt, vorn einen 
Totenkopf; auf der andern 
Hälfte Johannes, auf ein 
Lamm weisend, im Hinter-
grund den Gekreuzigten 
und Michael, den Drachen 
tötend. Die eine Hälfte des 
Baumes ist kahl und tot, 
die andere voll des Le-
bens.“

Gerd Meyerhoff

Epitaph Paul Lucht

Ein Schicksalstag für 
unsere Hansestadt

Erinnerungen an bestimmte 
Ereignisse gehören zum 
Leben des Menschen. 
Sie verblassen im Laufe 
der Jahre oder leben zu 
bestimmten Anlässen wieder 
auf. So geht es mir immer an 
jedem 6. Oktober und das 

besonders in diesem Jahr, 
in dem die große Tragödie 
unserer Stadt sich zum 80. 
Mal jährt. Was war am 6. 
Oktober 1944 geschehen? 
Ein ohrenbetäubendes 
auf- und abschwellendes 
Geheul der zahlreichen 
Sirenen schreckte die 
Bürger auf: das hieß 
Fliegeralarm! „Feindliche 

Fliegerverbände im Anflug 
auf das Reichsgebiet“- 
diesen vorwarnenden Satz 
kannte jeder. Man eilte in 
die Luftschutzkeller. Häufig 
geschah das auch nachts. 
Zum Schutz hatte man laut 
Anweisung, die Fenster 
„lichtdicht“ zu machen mit 
in Holzrahmen gespanntem 
schwarzem Papier. 
Am Himmel leuchteten 
die wegen ihrer Form 
sogenannten Tannenbäume. 
Viele Bewohner, so auch 
meine Eltern mit mir, flohen 
in den nahen Stadtwald, 
andere in ihre Gärten 
oder aufs freie Feld. Die 
immer mit den wichtigsten 
Dingen gepackten Taschen 
mussten mit. So hatte 
auch ich ein kleines Bündel 
für mich, im Arm stets 
den geliebten Teddy, den 
es noch immer gibt. Die 
Angst war überstanden, 
wenn die Sirenen mit 
langanhaltendem Ton 
Entwarnung verkündeten. 
Geschehen war bisher 
nichts.
Ganz anders am 6. Oktober 
1944! Es war ein schöner 
sonniger Tag, als in der 
Mittagsstunde die Sirenen 
heulten. Ernsthaft glaubte 
niemand, dass etwas 
Einschneidendes passieren 
würde, da Stralsund 
nicht als strategisch und 
militärisch wichtig eingestuft 
war, obwohl hier die Marine 

stationiert war. Wir Kinder 
spielten noch vergnügt auf 
dem Hof, waren uns der 
Gefahr kaum bewusst, 
denn Erklärungen über die 
politischen Verhältnisse 

machte man uns Kindern im 
Gegensatz zu heute kaum. 
Es war Krieg mit seinen 
Begleiterscheinungen – in 
unserer bis dahin heilen 
Welt kannten wir nichts 

Kleiner Plauderberg · von der Ziegelstraße aus
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anderes – es war eben so, 
und wir lebten damit. Das 
Verschweigen der harten 
Wahrheit war vermutlich 
eine Schutzhaltung. Das 
Leben für uns Kinder sollte 
unbelastet sein.
An diesem Tag brach das 
Chaos über unserer Stadt 
herein. Ein lautes Geräusch - 
ein starkes Brummen - wurde 
immer stärker. Dann begann 
ein ohrenbetäubender 
Lärm durch abgeworfene 
Bomben, Explosionen 
und zusammenkrachende 
Gebäude. Die Angriffe 
erfolgten in Wellen. Immer, 
wenn man dachte, es sei 
vorüber, begann alles von 
Neuem. Wir wohnten in 
Bahnhofsnähe und sahen 
nach dem Angriff aus der 
obersten Etage des Hauses 
Feuer und Rauchsäulen über 
der Altstadt. Meine Eltern, 
beide mitten im Geschehen, 
suchten sich gegenseitig in 

den zertrümmerten Straßen. 
Mein Vater, tätig im Rathaus, 
war mit dem Schrecken 
davongekommen. Das 
Bürohaus der Fa. Koch 
und Poggendorf in der 
Fährstraße, wo meine 
Mutter beschäftigt war, war 
nur noch ein Trümmerberg. 
Die Angestellten hatten sich 
in den Getreidesilo im Hafen 
gerettet und dort unter 
fürchterlichen Umständen 
überlebt. 
Als wir dann am Abend 
durch die Altstadt gingen, 
offenbarte sich das ganze 
Ausmaß der Katastrophe. 
Fast ganze Straßenzüge gab 
es nicht mehr. Semlowerstr., 
Frankenstr., Frankenwall, 
das direkte Zentrum 
(Ostkreuz) lagen in Schutt 
und Asche. Wir sahen z. T. 
in wie durchgeschnittene 
Häuser auf Möbelreste 
und zerfetzte Gardinen, 
ein schauriger Anblick. Am 

schlimmsten waren die 
betroffenen Menschen, 
die verzweifelt vor ihren 
zerstörten Häusern hockten 
oder in den Trümmern nach 
Verschütteten suchten. 
In der Frankenvorstadt 
waren Reiferbahn, Großer 
und Kleiner Plauderberg 
völlig ausgelöscht. Das 
gesamte Hafengebiet war 
schwer beschädigt. In der 
Wasserstraße standen 
vom bekannten Kaufhaus 
Zeeck nur die Außenwände. 
In langer Erinnerung 
blieb die Tragödie der 
Kinderärztin Dr. Kummer, 
die in der Semlowerstr. 
ihre Praxis hatte. Sie fand 
mit ihren Patienten und 
den Hausbewohnern den 
Tod (43 Personen). In all 
dem Chaos war es ein 
Glücksfall, dass das 
Rathaus und die großen 
Kirchen erhalten blieben, 
etliche Schäden trug nur 

die Jakobikirche davon. 
Von der kleinen Kirche 
am Johanniskloster blieb 
nur die Außenmauer des 
Kirchenschiffs übrig. 
Warum war es zu diesem 
Angriff auf unsere Stadt 
gekommen?
Verbände der 8. Air Forces 
sollten Industrieanlagen 
in Norddeutschland zer-
stören. An diesem Tag 
war die Vernichtung des 
kriegswichtigen Hydrier-
werkes in Pölitz bei 
Stettin das Ziel. Das stark 
wolkige Wetter verhinderte 
diesen Angriff wegen der 
schlechten Sicht. Die 
Bomberverbände mussten 
umkehren: Ausweichziel 
Stralsund. 110 Bomber 
entluden ihre Last - 367 
Tonnen - über der Stadt. 
Etwa 680 Menschen 
verloren ihr Leben. Viele 
von ihnen fanden auf 
dem Zentralfriedhof an 

der Prohner Str., auf einer 
separaten Wiese ihre letzte 
Ruhe. Die zahlreichen 
Steinplatten mit ihren 
Namen sind bis heute eine 
mahnende Gedenkstätte. 
Es gibt inzwischen nur 
noch wenige Überlebende, 
die als Kinder diesen 
Schrecken erfuhren. Das 
sind Ereignisse, die niemals 
vergessen werden, die 
Erinnerung lässt sie immer 
wieder aufleben. Den 
folgenden Generationen sei 
gewünscht, dass sie in ihrem 
Leben solch ein Inferno 
und die Folgen nie erleben 
müssen. Es ist immer wieder 
darüber zu informieren und 
zu warnen vor einer Politik, 
die zu so einer menschlichen 
Tragödie führt.

Ingrid Wähler

Fotos aus „Stralsund im 
Bombenhagel“ (Willi Lange)

Es sind „…die vielen Einzel-
denkmale…, aus denen sich 
das große städtebauliche 
Denkmal Altstadtinsel zu-
sammensetzt. Dabei geht es 
nicht nur um die berühmten 

Kirchen und Klöster, sondern 
genauso um jedes Wohn-
haus und jede kleine Bude. 
Denn ein städtebauliches 
Ganzes besteht niemals nur 
aus herausragenden Bauwer-
ken, sondern immer aus dem 
Durchschnittlichen und dem 
Besonderen“. 
Dieses Zitat habe ich dem 
Vorwort einer Publikation ent-
nommen, die bereits 1999 
erschien: Die Altstadtinsel 
Stralsund – illustrierte Denk-
malliste.
Wie vor 25 Jahren ist diese 
Aussage immer noch gültig. 

Seitdem ist viel geschehen. 
Der größte Teil der Stralsun-
der Altstadt ist in den letzten 
Jahrzehnten im wahrsten Sin-
ne auferstanden aus Ruinen.
Wenn man heute die Ge-

samtheit der sanierten Bau-
ten in unserer Stadt sieht, ver-
gisst man häufig, dass hinter 
jeder einzelnen Sanierung je-
mand steht, der mit seinem 
Namen, seinem Geld, sei-
ner Initiative dazu beigetra-
gen hat, dass die Altstadt von 
Stralsund heute wieder als 
Perle der Hanse wahrgenom-
men wird.
Ein Wegbegleiter für die vielen 
Mutigen, die sich der Stadt 
angenommen haben, war 
von Anfang an das Bürger-
komitee „Rettet die Altstadt 
Stralsund“ e. V. 

Ich hatte in der vergange-
nen Ausgabe der „Giebel und 
Traufen“ vom Rundgang zum 
Thema Koggensiegelhäuser 
berichtet. Das Koggensiegel 
wird seit etwa 30 Jahren für 
herausragende Leistungen 
bei der Sanierung vergeben.
Über dieses Koggensiegel 
wurde das Bürgerkomitee 
für viele Stralsunder sichtbar 
und über die Veranstaltungen 
erlebbar. Darüber hinaus hat 
das Bürgerkomitee aber auch 
viele Sanierungen gefördert, 
Sichtbares und Unsichtbares:
Mehr als 20 Jahre strahlt uns 
das Wappen am Comman-
dantenhus an, wer kann sich 
dieses Gebäude noch ohne 
dem vorstellen? Hier gab 
das Bürgerkomitee Unter-
stützung, ebenso wie für die 
Wappen an der Ratsbiblio-
thek und am Landstände-
haus.
Mehrere Schilder, die dem in-
teressierten Passanten Hin-
tergründe und Wissenswertes 
über Haus und Geschichte 
bietet, finden sich mehrfach in 
der Altstadt. „Wege zur Back-
steingotik“, „Schwedenstra-
ße“, aber auch Hinweise auf 
Persönlichkeiten, die sich hier 
aufhielten oder hier lebten – 
auch hier wurde gefördert.
Achten Sie mal darauf, es gibt 
viele zu entdecken!
Die Förderungen sind so viel-
schichtig, wie unsere Stadt 
selbst.
Die großen Kirchen waren mit 

dabei, die Klosteranlagen, 
das Modell der Stadt im Hof 
des Welterbehauses, viele 
Bürgerhäuser.
Auf den ersten Blick Unsicht-
bares fand Unterstützungen: 
bauphysikalische und res-
tauratorische Untersuchun-

gen – für die Nachfolgear-
beiten absolut notwendig, 
Bekämpfung von Salzschä-
den, aufwändige Schimmel-
bekämpfungen, ein besonde-
rer Anstrich mit Muschelkalk: 
für den Laien meistens nicht 
sichtbar. Sichtbar dafür sind 

1994 - Wasserstraße 80

Johanniskloster

Wappen Ratsbibliothek
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Auch in diesem Jahr trafen 
wir uns zum Begrüßungs-
abend in der Gaststät-
te „Ventspils“ am Sundu-
fer. Man könnte fast sagen, 
es ist der „harte Kern“ des 
Bürgerkomitees.
Für unsere Mitgliederver-
sammlung am Samstagvor-
mittag trafen wir uns dies-
mal in der Knieper Straße 
18, im „fest saal“.
Im Mittelpunkt stand heu-
te der Rechenschaftsbe-
richt des Vorsitzenden Olaf 
Fromme. Gleich zu Beginn 
machte er auf die aktuelle 
Mitgliederzahl aufmerksam. 
Hier gilt es, neue Mitarbeiter 
zu gewinnen.
Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Zusammenarbeit mit 

anderen Vereinen, die oft 
ähnliche Ziele wie das Bür-
gerkomitee haben.
Die Mitglieder wurden auf-
gerufen, sich in das Ver-
einsleben einzubringen – 
so zum Beispiel Artikel für 
unsere Zeitung „Giebel & 
Traufen“ zu schreiben oder 
Vorschläge für die Verlei-
hung des „Koggensiegels“ 
zu machen. Auch Wün-
sche für Veranstaltungen 
könnten geäußert werden.
Es wurde auf die nicht 
korrekt verlaufende Vor-
standswahl bei der letz-
ten Jahreshauptversamm-
lung aufmerksam gemacht, 
die eine Neuwahl erforder-
te, die im Anschluss auch 
durchgeführt wurde.

So wie bisher finden unsere 
Vorstandssitzungen zusam-
men mit dem Beirat monat-
lich statt.
Im Mittelpunkt unserer der-
zeitigen Bemühungen steht 
die Wiederbelebung des 
Johannisklosters, das seit 
2012 für die Öffentlichkeit 
nicht mehr zugänglich ist, 
aber doch ein Kernstück 
unseres Welterbetitels ist. 
Es fanden Gespräche mit 
den Stadtverantwortlichen 
statt und es wurde erreicht, 
dass seit Pfingsten 2024 
Teilbereiche wie Rosen-
garten und Chor der ehe-
maligen Kirche im Rahmen 
öffentlicher Führungen be-
sichtigt werden können.
Neben dem Schwerpunkt 

Johanniskloster gibt es 
aber immer unsere be-
liebten Veranstaltungen.
Wir beteiligten uns am „Tag 
des offenen Denkmals“ mit 
einer Filmvorführung. Es 
gab einen Abend mit dem 
Bauamtsleiter zu Fragen 
der geplanten Bauvorha-
ben.
Besonders beliebt ist im-
mer unsere Verleihung der 
Koggensiegel für gelungene 
Haussanierungen.
2008 wurde die „Herbert 
Ewe Stiftung“ gegründet, 
die an einigen Großprojek-
ten beteiligt war. So konnte 
die Mehmelorgel der Jako-
bikirche (heute Jakobiorgel) 
zum Klingen gebracht wer-
den. Die Marienkirche be-

kam die Replikate ihrer 
Nordportalfiguren.
In diesem Jahr erstma-
lig boten wir Führungen zu 
Koggensiegelhäusern an, 
die gut angenommen wur-
den.
Am Nachmittag konnten wir 
an einer Führung durch das 
Johanniskloster teilnehmen 
und uns selbst davon über-
zeugen, was alles noch zu 
tun ist.
Wunderschön war die an-
schließende 11/2stündige 
Hafenrundfahrt bei strah-
lendem Sonnenschein.
Und zum Abendessen tra-
fen wir uns dann in der Os-
teria Dell Oca am Neuen 
Markt.

Ingrid Kluge

Retter & Bewahrer - Fortsetzung von S. 3 -

alte Werbeaufschriften, die 
uns heute an vergangene Nut-
zungen erinnern. Alte Holzein-
bauten konnten saniert und 
erhalten werden. Es sind auch 
hier die kleinen Dinge, die 
dann ein gelungenes Ganzes 
ergeben. Oft waren die För-
derungen, gemessen am Ge-
samtumfang der Kosten, gar 
nicht so sehr groß, aber auch 
hier geht es um Anerkennung 
und Wertschätzung der Leis-
tungen.
Die Website des Bürgerko-
mitees wurde gerade um 
eine ganz wichtige Rubrik er-
weitert. Alle Ausgaben der 
„Giebel und Traufen“ sind 
jetzt online einsehbar. Als 
ich mir die Ausgaben an-
schaute, wurde mir bewusst, 
dass man das, was in mehr 

als 30 Jahren gefördert wur-
de, kaum in einem einzel-

nen Artikel darstellen kann.
Wenn Sie sich die Jubiläums-

ausgabe 50 ansehen, werden 
Sie eine Fülle von Angaben 
zu Förderungen bekommen, 
aber auch zu sehr großzügi-
gen Spenden, ohne die vieles 
nicht möglich gewesen wäre.
In Vieles, was sich noch heu-
te in Sanierung befindet, ist 
bereits in der Vergangenheit 
Geld geflossen. Manches ist 
leider auch wieder verloren ge-
gangen. So konnte das Haus 
Badenstraße 5 – hier wurden 
Glaserarbeiten gefördert – lei-
der nicht erhalten werden.
Das Bürgerkomitee hat sich 
immer eingemischt, sonst wä-
ren noch mehr Häuser ver-
schwunden. Der Kampf um 
das Haus Wasserstraße 80 ist 
da sicher eines der spektaku-
lärsten Beispiele. Der Aufruf 
an die Stralsunder Bürger, für 

dieses Haus zu sammeln, war 
damals einzigartig.
Manches liest sich, wie eine 
unendliche Geschichte: Das 
Johanniskloster und das da-
malige Kulturhistorische Mu-
seum wurden genauso unter-
stützt, wie die großen Kirchen. 
In diesem Jahr gelang es, den 
legendären Rosengarten im 
Johanniskloster wieder teil-
weise zu öffnen. Inzwischen 
wurden 307 Frühblüher ge-
steckt und 57 neue Rosen ge-
pflanzt. Auch hier gelang das 
mit Hilfe bürgerlichen Enga-
gements. Das Bürgerkomitee 
hat die Pflege für das Rosen-
beet übernommen, wir dürfen 
gespannt sein, wie es mit dem 
Kloster weitergeht.

Dagmar Fromme

Wappen Landständehaus
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  Tag des offenen Denkmals

Im September jeden Jah-
res findet deutschland-
weit der „Tag des offenen 
Denkmals“ statt. Dieses 
Jahr stand er unter dem 
Motto „Wahr.Zeichen Zeu-
gen der Geschichte“. Auch 
das Bürgerkomitee hat 
sich in Stralsund mit einem 
Programm daran beteiligt. 
Die Veranstaltung haben 
wir im Gustav-Adolf-Saal 
der Kulturkirche St. Jakobi 
durchgeführt. Gezeigt wur-
de der Film „Vom Abbruch 
zum Aufbruch - Stralsund 
nach der Wende“ von 
Yvonne Engelmann. Der 
Film zeigt eindrucksvoll, 
welchen Nachholbedarf 
es in Punkto Sanierung 
in Stralsund gab. Die Zu-
schauer gewannen einen 
hervorragenden Einblick 
in die Entwicklung unserer 
Stadt. Heute können sich 

die Einwohner und Gäs-
te der Hansestadt Stral-
sund über viele gelunge-
ne Sanierungen erfreuen. 
Von Heiko Werner, dem 
Vorsitzenden der Her-

bert-Ewe-Stiftung, wur-
den alte Bilder von 
Stralsund gezeigt und Er-
läuterungen dazugegeben. 
Einige Bilder waren den 
meisten nicht bekannt. 

Ein Power-Point-Vortrag 
über das Baugeschäft Al-
bert Viernow wurde von 
unserem Vorstandsvorsit-
zenden Olaf Fromme vor-
getragen. Viele markante 

Bauten, wie der Artushof, 
die Deutsche Bank und ei-
nige Villen in der Vorstadt 
von Stralsund wurden von 
Albert Viernow gebaut. 
Zum Abschluss unse-
rer Veranstaltung hat die 
Stadtführerin Dagmar 
Fromme das Buch „Mathil-
de. Das Haus das weglief“ 
von Franz-Josef Kochs 
sehr gut präsentiert. Der 
Inhalt des Buches pass-
te wunderbar zum Motto 
des Denkmaltages, denn 
das Haus Mathilde soll-
te der Abrissbirne zum 
Opfer fallen, wurde dann 
aber doch restauriert und 
somit gerettet. Die Ver-
anstaltung war gelun-
gen, was einige Besucher 
zum Ausdruck brachten.
       

Karin Buchholz

Der Andrang zur vom Bür-
gerkomitee organisierten 
Diskussionsrunde „Zum 
Baugeschehen in der Alt-
stadt“ sprengte am Mitt-
woch, den 06.11.2024, die 
Kapazitätsgrenzen des Gus-
tav-Adolf-Saals in der Jako-
bikirche. Vereinsmitglieder 
und zahlreiche weitere Inte-
ressierte waren gekommen, 
um sich von Herrn Dr. Frank-
Bertholt Raith, dem Leiter 
des Amtes für Planung und 
Bau der Hansestadt Stral-
sund, Rede und Antwort zu 
den aktuellen Entwicklungen 
im zentralen Stadtgebiet 
stehen zu lassen.
Der seit 2020 amtierende 
Stadtplaner und Architekt 
machte einen Aufschlag zur 
Stadtentwicklung. Er bezog 
sich dabei auf die Idee der 

15-Minuten-Stadt, ein von 
Prof. C. Moreno formulier-
tes Konzept aus der Stadt-
planung. Es sieht vor, dass 
alle Stadtbewohner:innen 
ihre alltäglichen Anlaufstellen 
innerhalb von 15 Minuten 
zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad erreichen können, um 
so die Autonutzung im Alltag 
zu minimieren; und das nicht 
nur in der Innenstadt, son-
dern in jedem Stadtviertel. 
Es ist die Vision einer Stadt 
der Zukunft: umweltfreund-
licher, ökonomisch lebens-
fähiger und sozial gerechter. 
Dr. Raith stellte Maßnahmen 
zur Stärkung der Siedlungs-
bereiche wie Flächenankauf 
und -tausch, Gewerbeneu-
ordnungen, Herstellung von 
Spazierwegen und Baum-
pflanzungen in der Altstadt 

sowie den Stadtteilen Fran-
ken, Tribseer, Andershof, 
Grünhufe und Knieper vor.
Durch gezielte Fragen von 
Moderator Heiko Werner 
und den Anwesenden ge-
lang es, verstärkt in den Dia-
log über den Innenstadtbe-
reich zu treten.
Diskutiert wurde die Situa-
tion am Neuen Markt, wo 
aktuell in der Bleistraße ge-
baut wird. In den kommen-
den Jahren sollen die Um-
gebung der Marienkirche 
und die Marktplatzfläche 
mit Brunnen, Bänken, Bäu-
men und Fahrradständern 
folgen. Das Ehrenmal, der 
Pavillon und die zukünftige 
Trafo-Station an der Marien-
chorstraße sind und bleiben 
heikle Themen. Der Gedan-
ke, Letztere durch Street Art 
aufzuwerten, stieß auf Beifall 
im Saal.
Nach dem Stop des Mobi-
HUB’s in Folge des geschei-
terten Entwurfs für die Müh-
lenstraße spielte Dr. Raith 
den Ball an die Stadtgesell-
schaft zurück. Ideen, wie 
Parkmöglichkeiten geschaf-
fen bzw. Autoverzicht attrak-
tiver gestaltet werden kann, 
müssten dringend her. Ak-
tuell gibt es 1386 Stellplät-
ze im Straßenraum und auf 
Brachflächen in der Altstadt, 
aber bereits 1797 Parkaus-
weise. Der Parkraum in der 
Altstadt, um den Bewoh-
ner:innen, Pendler:innen 

und Gäste konkurrieren, ist 
extrem knapp. Zudem steht 
das eigentliche Ziel einer 
möglichst autofreien, attrak-
tiven Altstadt dem bisher un-
vereinbar gegenüber. Durch 
die von Dr. Raith kurz vorge-
stellte kleinteilige Bebauung 
des Quartiers 33 vor der Ja-
kobikirche werden in abseh-
barer Zeit dort die Parkmög-
lichkeiten entfallen.
Weiter entspann sich die 
Debatte um das ehemali-
ge Wertheim-Kaufhaus und 
was von den neuen Mie-
ter:innen in Bezug auf die 
Gestaltung der Schaufenster 
an der Ossenreyerstr. und 
dem Durchgang zur Mönch-
straße zu erwarten sei. Ob 
Anregungen aus dem Komi-
tee und dem Publikum zum 
stimmigen Erscheinungsbild 
des Discounters, zur Na-
mensgebung der Gasse und 
der Installation von Schau-
tafeln zur Geschichte Wert-
heims umgesetzt werden 
können, bleibt abzuwarten. 
Dr. Raith verwies hier auf die 
noch nicht verabschiede-
te Gestaltungssatzung der 
Bürgerschaft.
Während Fragen zur inten-
siveren Begrünung der Alt-
stadt, der Attraktivitätsstei-
gerung für Fahrradfahrende 
und dem ehemaligen Haupt-
postgebäude am Neuen 
Markt offenbleiben mussten, 
präsentierte Dr. Raith als Lö-
sung für den Platzmangel in 

Archiv und Museumsdepot 
das von Sanacorp Pharma-
handel GmbH erworbene 
Grundstück samt Gebäude 
an der Greifswalder Chaus-
see.
Zur Entwicklung der süd-
lichen Hafeninsel und des 
Nordhafens sind neben dem 
bereits begonnenen Um-
bau der Ziegelstr. 33 für die 
Stralsunder Werkstätten ein 
IT-Zentrum, ein Businessho-
tel und ein Wissenschafts-
campus des Meeresmuse-
ums geplant.
Die Veranstaltung bewies 
einmal mehr, wie groß das 
Interesse und Engagement 
für die (Bau-)Prozesse in der 
Hansestadt sind und wie viel 
Rede- und Handlungsbedarf 
für die Zukunft der Stralsun-
der Innenstadt besteht. Das 
ist vielleicht langwierig, mit-
unter gar unbequem, aber 
unbedingt wichtiger Teil des 
Aushandlungsprozesses in-
nerhalb einer demokrati-
schen Gesellschaft zur Ge-
staltung einer lebenswerten 
Stadt.
Der Tradition folgend, wer-
den wir auch im November 
kommenden Jahres eine 
Diskussionsrunde „Zum 
Baugeschehen in der Alt-
stadt“ organisieren.  Mit gro-
ßem Interesse werden wir 
die Entwicklung in der Alt-
stadt weiterverfolgen.

Lisa Rauchenecker

Gustav-Adolph-Saal

  Zum Baugeschehen in der Stralsunder Altstadt

Gustav-Adolph-Saal in der Kulturkirche
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Sehr geehrte Mitglieder 
und Freunde des Bür-
gerkomitees „Rettet 

die Altstadt Stralsund“ e. V.,

wieder geht ein Jahr zur Nei-
ge. Doch bevor es tatsächlich 
so weit ist, wollen wir noch 
eine besinnliche Advents- 
und Weihnachtszeit genie-
ßen. Diese Zeit sollten wir alle 
insbesondere dazu nutzen, 
um zur Ruhe zu kommen, 
das vergangene Jahr Revue 
passieren zu lassen und Zeit 
mit den Liebsten zu genie-
ßen. Auf dieser Basis können 
wir neue Energie tanken und 
Pläne für das neue kommen-
de Jahr machen.
Auf unserer Jahreshauptver-
sammlung am 31. August 
2024 haben wir uns unter 
anderem darüber gefreut, 
dass dank unserer Initiative 
seit Pfingsten dieses Jahrs 
der Außenbereich des Jo-
hannisklosters - insbesonde-
re der Rosengarten und der 
Chor - im Rahmen öffentli-

cher Führungen besichtigt 
werden kann. Anfang Okto-
ber dieses Jahrs konnten wir 
uns mit der Stadtverwaltung 
darauf verständigen, dass 
wir die Wiederentstehung 
des Rosenbeetes im Rosen-
garten des Johannisklosters 
übernehmen. Durch viele flei-
ßige Hände ist es gelungen, 
das Beet und dessen Ein-
fassung von den alten (leider 
nicht mehr zu rettenden) Ro-
sen und vom Unkraut zu be-
freien. Ende Oktober wurden 
307 Frühblüherzwiebeln ge-
steckt und Mitte November 
57 Rosen gepflanzt. Ein we-
sentlicher Teil der Rosen (48 
Stück) wurde von der Rosen 
Tantau KG gestiftet. Dafür gilt 
ihr unser besonderer Dank.
Auch für uns ist die Digitalisie-
rung von großer Wichtigkeit. 
In diesem Sinne haben wir 
unsere Homepage überarbei-
tet. Zwischenzeitlich sind u. 
a. alle Ausgaben unserer Ver-
einszeitung „Giebel & Trau-
fen“ und Bilder der Häuser, 

die mit einem Koggensiegel 
geehrt wurden, auf unserer 
Internetseite hinterlegt. Wir 
laden alle Eigentümer eines 
„Koggensiegelhauses“ recht 
herzlich ein, die Bilder mit ei-
genen Texten und Informatio-
nen zu ergänzen. Stellen Sie 
uns diese bitte zur Verfügung; 
wir werden sie auf der Home-
page an der entsprechenden 
Stelle veröffentlichen.
Noch ein Wort zum Thema 
„Digitalisierung“. Bei der heu-
tigen Kommunikation läuft 
sehr viel - weil schneller und 
kostengünstiger - via E-Mail. 
Auch wir würden gern mit 
Ihnen mehr per E-Mail kom-
munizieren, um Sie z. B. über 
Veranstaltungen schneller 
und einfacher informieren zu 
können. Sofern dies auch in 
Ihrem Interesse ist, stellen Sie 
uns bitte Ihre E-Mailadresse 
zur Verfügung.
Im Rahmen unse-
rer Vorstandssitzung am 
14.11.2024 haben wir den 
Arbeitsplan für das kom-

mende Jahr 2025 beschlos-
sen. Neben den monatlichen 
Vorstandssitzungen sind für 
2025 folgende Veranstaltun-
gen geplant, zu denen wir 
Sie schon heute herzlich ein-
laden:
• Verleihung unseres Kog-

gensiegels zur Würdigung 
besonderer Leistungen 
bei der Sanierung der Alt-
stadt (17.01.2025, 18:30 
Uhr, Gustav-Adolf-Saal 
der Jakobikirche)

• Stadtführung „Koggensie-
gelhäuser“ (4/2025)

• Frühblüherfest im Rosen-
garten (5/2025)

• Themenabend zur Ge-
schichte des Bürgerkomi-
tees (6/2025)

• Jahreshauptversammlung 
(13.09.2025)

• Tag des offenen Denk-
mals (14.09.2025)

• Themenabend „Bauge-
schehen in der Altstadt“ 
(11/ 2025)

Die genauen Termine ver-
öffentlichen wir rechtzeitig 

vorab auf unserer Home-
page. Unabhängig davon in-
formieren wir Sie natürlich 
wie immer auch persönlich.
Auch für das abgelaufene 
Jahr gilt: „Wenn’s alte Jahr 
erfolgreich war, freu dich aufs 
Neue und war’s schlecht – 
dann erst recht!“ In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen und 
Ihren Angehörigen ein frohes 
Weihnachtsfest und einen 
guten Rutsch ins neue Jahr. 
Möge es Glück, Gesundheit 
und Erfolg bringen. Ich freue 
mich schon jetzt auf die kom-
menden gemeinsamen Pro-
jekte und Veranstaltungen.
Herzliche Grüße im Namen 
des Vorstandes und des 
Beirats

Olaf Fromme
Vorstandsvorsitzender

  Weihnachtsgruss
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